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Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Tokio, 30. November. Das Kaiſerliche
japaniſche Hauptquartier veröffentlicht folgende
zuſammenfaſſende Mitteilung über die letzten
Vorgänge in der Mandſchurei:
Am abend des 27. November unternahm
der Feind eine ſchwache Beſchießung von
Santaokuntſu, und von 6 Uhr an
verſuchte der Feind einen Nachtangriff,
welcher um 8 Uhr zurückgeſchlagen
wurde. Während dieſes Angriffs be-
ſchoſſen die bei Weichialoutſu ſtehenden feind-
lichen Mörſer Santuokuntſu und Kanchiawotſu
und die Umgebung dieſer Plätze; doch wurde
kein Schaden angerichtet. Vom Sonnenunter-
gang am 27. November an beſchoſſen die
feindlichen Mörſer und Feldgeſchütze, die weſt
lich von der Bahnlinie aufgeſtellt waren, un-

hörlich die Umgebung von

im Rordweſten von Nonkuantſu und feuerte

in der Richtung auf das nördlich von
Kuchiatſu gelegene Dorf Siaochiufu; das
Feuer hörte um 8 Uhr abends nach und
nach auf. Am gleichen abend um 10 Uhr
eröffnete die feindliche Jnfanterie, die weſtlich
von der Eiſenbahn am rechten Ufer des Schaho
ſtand, ein unregelmäßiges Feuer, das um
11 Uhr nachließ. Es haben mehrere Schar-
mützel zwiſchen Patrouillen ſtattgefunden.
Sonſt iſt die Lage unverändert.

Petersburg, 30. November. General
Kuropatkin meldet dem Kaiſer nunter
dem geſtrigen Tage: Die japaniſche Abtei-
lung, die ſich nach dem Kampfe mit unſeren
Truppen bei Tſinhetſchen zurückgezogen
hatte, machte beim Dorfe Suidun und im
Paß, 12 Werſt ſüdöſtlich von Tſinhetſchen,
Halt. Nach den Ausſagen der Dorfbewohner
iſt die Stimmung der Japaner gedrückt. Sie
führen viele Verwundete mit ſich. Heute

Maria und Jſabel.
Roman von M. Lutoſh. Deutſch von A. Geiſel.

(44. Fortſetzung

„Dann würde ich Dich auf meinen Knieen
anflehen, George, noch in dieſer Stunde mich
nach Virginig zu begleiten ich würde
nicht danach fragen, was die Leute ſagen
oder denken, ich würde mich in Walters Arme
flüchten und mich dort geborgen fühlen!“

Jn leidenſchaftlicher Haſt hatte Maria die
Worte hervorgeſtoßen erwartungsvoll
blickte ſie auf George, allein dieſer ſchüttelte
den Kopf und verſetzte traurig:

„Maria, davon kann keine Rede ſein
vergiß Walter, wie es ſeine Lebensaufgabe
ſein wird, Dich zu vergeſſen! Eins aber
muß ich Dir ſagen, Maria mit ſolchen
Empfindungen, bei ſolcher Gleichgültigkeit
gegen dieſen Marquis erſcheint mir's als das
einzig Richtige, daß Du Deine Verlobung
löſeſt, unbekümmert um alles weitere!“

Maria antwortete nicht ſogleich; ſie lehnte
ſich in den Seſſel zurück und deckte die Hand
über die Augen, während George ihr jetzt
aſchfahles Geſicht mit Angſt beobachtete.
Endlich ließ Maria die Hand ſinken und ſich
langſam erhebend, ſagte ſie matt:

„George, ich verlaſſe mich da. auf, daß keine
Seele von dieſer Unterredung etwas erfährt.
Vergiß ſie,“ ſchloß ſie bitter. „Männer ver-
geſſen ja ſo leicht!“

Sie ſchritt müde der Tür zu, aber George
faßte ihre Hand und bat dringend: „Maria,

Sratisbeilage:

morgen gingen unſere Truppen zehn Werſt
von einer Stellung unſerer Vorhut zum An-
griff über und wurden mit Feuer empfangen.
Um 12 Uhr mittags eröffnete unſere Artillerie
das Feuer, und die Jnfanterie ging zum
Angriff über. Nach einer andern Meldung
gehen die Japaner auf Tſantſchan zurück
und haben das Gelände zwiſchen Tſunhetſchen
und Sintſintin geräumt. Weitere Berichte
ſind nicht eingegangen.

London, 30. November. Aus Tſchifu
wird gemeldet: Vom 24. bis 27. November
wurde bei Port Arthur heftig gekämpft.
Am 24. November wurden fünf Angriffe der
Japaner abgeſchlagen. Dann trieben die
Japaner die Ruſſen aus den Schanzen und
zerſtörten dieſe. Ein nächtlicher Ausfall der
Ruſſen wurde zurückgeworfen.

London, 30. November. „Daily Telegr.“
meldet aus Tſchifu: Die Japaner ſollen in
den Stürmen um r

wird gegenwärtig mit großen Verluſten ge-
kämpft. Die Japaner beſtehen aber darauf,
die Feſtung müſſe innerhalb 20 Tagen fallen.

London, 30. November. Aus Tſchifu
wird depeſchiert: Bei dem letzten Sturm auf
Port Arthur explodierten die japaniſchen
Minen beim Erlungſchan-Fort und zerſtörten
einen Teil des Glacis. Auch eines der Kik-
wän-Forts wurde angegriffen; die An-
greifer verloren angeblich 4000 Tote in
einer Stunde. Die Japaner behaupten,
zwei nordöſtliche Forts und den dritten
Teil von Weſt-Kikwan erobert und eine
Stellung bei der Taubenbucht genommen zu
haben, wodurch der 203-m-Hügel umgangen
iſt. Es iſt ein Minenangriff auf das Fort
Liautiſchan im Gange; täglich finden erbitterte
Kämpfe ſtatt. Die Verluſte ſind übermäßig
groß, doch werden neue Truppen in der
Taubenbucht gelandet, und die Japaner er-

J ſage dem Marquis, die Heirat ſei unmöglich
Du mußt ja an ſeiner Seite zu Grunde

gehen, wenn Du ſo empfindeſt!“
„Nein, George, es bleibt bei der Heirat!

Jch fühle mich nicht ſtark genug, das Gerede
und Geſpött der Geſellſchaft zu ertragen
mit der Ausſicht auf Walters Liebe hätte
ich's vielleicht vermocht! Und nun, gute
Nacht ich bin todtmüde.“

Maria ging und George blieb in unbehag-
licher Stimmung zurück. Er gehörte zu
denen, welche das Leben nicht ſchwer nehmen,
aber er war ein gerader, ehrlicher Charakter
und er entſetzte ſich geradezu vor der unwahren
Exiſtenz, welche Maria führte und auch in
Zukunft führen würde.

Am nächſten Morgen beim Frühſtück war
Maria lebhaft und ſtrahlend heiter, während
George übernächtig und verſtimmt erſchien
und es möglichſt vermied, das Wort an
Maria zu richten. Maria ſchien es nicht zu
bemerken; ſie lachte und ſcherzte mit Madame
Bourdier, geriet in Entzücken über jedes neue
Hochzeitsgeſchenk und bot alles in allem das
Bild einer glücklichen Braut.

Und ſo blieb ſie auch. Der Hochzeitstag
war für einen Februartag auffallend mild
und Madame Bourdier meinte ſcherzend, der
Himmel bemühe ſich, Maria auf das ſonnige
Frankreich, welches fortan ihre Heimat ſein
werde, vorzubereiten. Jſabel, eine der vier
Brautjungfern, ſah in ihrer Toilette von
mattroſa Seide und mit einer herrlichen La
France-Roſe im dunkeln Haar ganz reizend
aus und George äußerte lachend, es ſei gut,

t än e des Kik
innerhalb Regierung bekundet neuerdings eine gewiſſeeiner Stunde 1000 Tote gehabt haben. Es
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klären beſtimmt, daß Port Arthur binnen 20
Tagen fallen müſſe.

London, 30. November. Am 24. No-
vember nachmittags ging nach vorherge-
gangener Beſchießung eine Abteilung der
elften japaniſchen Diviſion gegen die Schanzen
vor, wodurch der Zugang zu den Südweſtforts
von Kikwanſchan gedeckt wurde. Während-
deſſen nahm die Artillerie die Forts Er-
lungſchan und Antuſchan unter Feuer.
Fünfmal wurden die Angriffe der Japaner
abgeſchlagen, dann trieben ſie die Ruſſen aus
den Schanzen. Dieſe wurden zerſtört. Unter
dem Schutze mitgebrachter Schanzſäcke gruben
ſich die Japaner in die neuen Stellungen ein.
Jn der Nacht unternahmen die Ruſſen einen
Ausfall, wurden aber nach japaniſchen Mel-
dungen zurückgeſchlagen. Die Japaner haben
jetzt eine noch viel ſtärkere Linie von Schanzen
vor ſich.

London, 30. November. Die japaniſche

Gereiztheit gegenüber England, weil die nach
Port Arthur gelangenden Blockadebrecher
größtenteils von britiſchen Schiffern geführt
werden und bedeutende Mengen Proviant
und Munition durchbringen.

Reichstag.
Berlin, 30. November.

Jn der heutigen Sitzung des Reichstages
ſtanden Reſolutionen, die das Geſetz gegen
den unlauteren Wettbewerb das
Ausverkaufsweſen, die Abzah-
lungsgeſchäfte uſw. betreffen, zur Ver
handlung. Von mehreren Rednern der Zen-
trums, der konſervativen und der national-
liberalen Partei wurde der Erlaß einer No-
velle zu dem Geſetze über den unlauteren
Wettbewerb bezw. eines Geſetzes über das
Ausverkaufsweſen befürwortet und zum Antrag
erhoben. Dieſen Beſtrebungen gegenüber

die den

144. Jahrgang.

warf ſich der Abg. Peus (Soz.) zum Ver
teidiger des Ausverkaufsweſens und der
Warenhausbetriebe auf. Seine Ausführungen
gipfelten in der Behauptung, mit keiner ge
ſetzlichen Vorſchrift könne man den im Aus-
verkaufsweſen hervorgetretenen Mißſtänden
beikommen, der Mittelſtand ſei dem Unter-
gange verfallen das ſei auch gut ſo, denn
diejenigen Angehörigen des Mittelſtandes
die jetzt ſelbſtändige Leiter ihrer Geſchäfte
und Betriebe ſeien, würden beſſer geſtellt ſein
und ſich wohler fühlen als Beamte bezw.
Angeſtellte in Großbetrieben. Die Entwick-
lung ſei unaufhaltſam, und ſchon die Berufs
zählung von 1907 werde einen weiteren er
heblichen Rückgang des ſelbſtändigen Mittel-
ſtandes ergeben. Eine treffende Kennzeich-
nung der Mittelſtandsfeindſchaft
der Sozialdemokratie gab der Abg.
Lattmann (dſoz). Er nahm für den
Mittelſtand, nicht minder aber auch für die
deurſche Arbeirerfchaft den vollen Schutz wie
ihn das Geſetz über den unlauteren Wettbewerb
gewährt in Anſpruch und wies darauf hin,daß den gänzlich willkürlichen Ausverkäufen,

lauteren Gewerbetreibenden ſchwer
ſchädigten, beſonders aber dem weitverbreiteten
Schwindel, der unter dem Schutze von Diplomen
und Medaillen internationaler Ausſtellungen
betrieben werde, energiſch entgegengetreten
werden müſſe. Jhm ſekundierten mehrere
freiſinnige Redner und der Abg Gröber (Z.),
der den Mittelſtand als einen der ſtärkſten
Faktoren des heutigen Staatslebens, als einen
unentbehrlichen Beſtandteil einer geſicherten
Geſellſchaftsordnung bezeichnete. Das Geſetz
über den unlauteren Wettbewerb habe ſich
ſegensreich erwieſen, aber es ſei noch der Er
weiterung fähig und auch bedürftig. Ein
Redner der polniſchen Fraktion ſtimmt
zwar den Zielen zu, die das Geſetz über den
unlauteren Wettbewerb verfolgt, benutzt aber
dieſe „Gelegenheit“, um gegen die zum Schutze

daß ſein Herz in feſten Händen ſei. Er
nannte die vier Brautjungfern den wandeln-
den Roſengarten und Monſieur Bourdier, der
am Vorabend der Feier doch noch einge-
troffen war, ſtimmte ihm aus vollem Herzen
bei. Maria war die lieblichſte Braut, die
man ſich denken konnte; das ſchwere, weiße
Seidenkleid und der koſtbare Schleier aus
Points d'Alencon waren Geſchenke des Bräu-
tigams, aber als einzigen Schmuck trug ſie.
trotz Frau Elliots energiſchen Proteſtes, nur
Jſabels Hochzeitsgeſchenk ein Medaillon
an feiner, goldener Kette. Jm Jnnern des
Medaillons befanden ſich die vorzüglich ge-
malten Miniaturbilder von Tante Nanny
und von Marias Vater, und als Jſabel ihr
am Morgen das Medaillon mit einem herz-
lichen Kuß und einigen Segenswünſchen um

konnte nicht

den Hals gehängt hatte, war es um Marias
mühſam behauptete Faſſung geſchehen ge-
weſen. Jn tränenloſem Schmerz hing ſie an
Jſabels Hals und erſt, als Frau Elliot er-
ſchien und die herrlichen Bouquets brachte,
die der Bräutigam für Maria und ihre Braut-
jungfern geſchickt hatte, begriff ſie, daß ſie ſich
zuſammennehmen müſſe. Daß ſie den herr-
lichen Brillantſchmuck verſchmähte, um nur
das beſcheidene Medaillon zu tragen, konnte
Tante Mathilde natürlich nicht begreifen, und
fand ſie dieſe „Gefühlsduſelei“, wie ſie ſich
ausdrückte, einfach lächerlich.

Die Trauung fand im Hauſe ſtatt, in
Gegenwart der „intimſten Freunde der Fa-
milie“ dieſe „intimſten“ Freunde beliefen
ſich faſt auf 100 Perſonen, denn Frau Elliot

Zeugen genug für das Feſt,
welches einen alten Ariſtokratenſprößling mit
ihrer Nichte vereinte, haben. Nur Jſabel
und George ſahen den verzweifelten Blick
Marias, mit welchem ſie nach beendeter
Zeremonie dem Gatten die Lippen zum Kuß
bot alle anderen beneideten die ſchöne,
junge Mi rquiſe. Ein opulentes Diner
folgte auf die Trauung und ein glänzender
Ball beſchloß den feſtlichen Tag. Als Frau
Elliot ſpät in der Nacht ihr Lager auffſuchte,
geſchah es mit dem erhebenden Bewußtſein,
Maria brillant verſorgt zu haben, und ſie
nahm ſich vor, nach ihrer Rückkehr von Paris
in gleich aufopfernder Weiſe für Jſabel zu
ſorgen inzwiſchen war es ihr recht ange
nehm, daß Jſabel noch in ihrem Hauſe
weilte, denn ſie hätte ſonſt wohl kaum daran
denken dürfen, ihren Gatten ſo lange allein
zu laſſen.

Vierzehn Tage ſpäter ſchiffte ſich das junge
Ehepaar in Begleitung Frau Elliots nach
Havre ein und Maria, ihre Befriedigung
ſtets in äußeren Dingen ſuchend, hoffte in
den neuen Verhältniſſen das Glück, um wel
ches ſie jeder pries und beneidete, zu finden.
Jn eleganter Reiſetoilette ſtand ſie auf dem
Verdeck des prächtigen Salondampfers, und
während die Küſte Amerikas allmählich ihren
Blicken entſchwand, träumte ſie offenen Auges
von den Herrlichkeiten der franzöſiſchen Haupt
ſtadt und der glänzenden Rolle, die ſie dort
ſpielen werde!

(Fortſetzung folgt.)



1904.Nummer 283. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 2. Dezember.

des durch die großpolniſche Agitation be
drängten Deutſchtums geſchaffenen Einrich-
tungen zu polemiſieren. Redner verläßt da
bei, wie nicht anders möglich, den vorliegenden
Gegenſtand völlig und entfeſſelt mit ſeinen
agitatoriſchen Ausfällen gegen die Staats
regierung wiederholt die Heiterkeit des Hauſes.
Nachdem noch der Abg. Raab ((Ant.) die
Abſichten der Sozialdemokratie auf Beſeitigung
und wirtſchaftliche Vernichtung des Mittel-
ſtandes an der Hand zahlreicher Aeußerungen
ſozialdemokratiſcher Organe, die in der Auf-
ſaugung der Kleinbetriebe und in der fort
ſchreitenden Verminderung der ſelbſtändigen
wirtſchaftlichen Exiſtenzen eine erfreuliche Er
ſcheinung erblicken, eingehend beleuchtet hatte,

v ein. Nächſte Sitzung Freitag
1 r.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 30. November.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordneten
hauſes trat zunächſt der Abg. Gamp (fk.)
für die Hibernia- Vorlage ein. Der
Handelsminiſter hatte ihm gegenüber
nur hervorzuheben, daß die Bergverwaltung im
Saarbrücker Revier ſich ſtets ſehr entgegen-
kommend bewieſen habe. Es folgte nun eine
Rede des Abg. von Eynern (natl.), in
welcher der Miniſter perſönlich in ſchärfſter
Weiſe vom einſeitigſten Standpunkt des Auf-
ſichtsrats der „Hibernia“ und der mit dieſem
zuſammenarbeitenden Großbanken angegriffen
wurde. Aber der Miniſter blieb die Ant-
wort nicht ſchuldig. Er widerlegte die Aus-
führungen ſeines Gegners Punkt für Punkt
und wies ſeine Angriffe auf das nachdrück-
lichſte und wirkſamſte zurück. Er ſtellte ins
beſondere wiederum ſeine Aeußerungen über
Aufſichtsrat und Bankiers der „Hibernia“
klar und nehme ſie, ſofern darin, wenn auch
mit Unrecht, eine Beleidigung erblickt werde,
zurück. An der Jnſtruktion der von der Dres
dener Bank angeſtrengten Prozeſſe ſei er
nicht beteiligt. Kursſteigerungen ſeien bei
ſolchen Fällen unvermeidlich, auch im Früh-
jahr bei Gelſenkirchen vorgekommen. Herr
von Eynern habe ihn ſelbſt mit der Anfrage,
ob eine Verſtaatlichung geplant ſei, darauf
aufmerkſam gemacht. Dieſe Anfrage konnte
damals noch verneint werden, ſie mahnte
aber zur Aufmerkſamkeit. Als dann die
Fuſion Gelſenkirchen-Schalke und der, Ankauf
der Schiffahrtsgeſellſchaft Kannegießer praktiſch
wurde, mußte dem Finanzminiſter geſagt
werden, daß jetzt der Moment zum Ein-
ſchreiten gekommen ſei, wenn der Staat über
haupt ſich einen Einfluß auf das Kohlen-
ſyndikat ſichern wollte. Von „Teilung des
Raubes“ oder „Beſtechungsverſuchen“ ſei nicht
entfernt die Rede. Die Heranziehung der
anderen Banken neben der Dresdner ſei ledig-
lich aus der Ueberzeugung erfolgt, daß die
Verſtaatlichung der Hibernia ebenſo, wie die
erſten Eiſenbahn Verſtaatlichungen nur im
Verein mit den Großbanken durchgeführt
werden könne, kein Aktionär habe Geld
verloren, manche nur nicht ſo viel ver-
dient, wie bei ſpäterem Verkaufe. Ebenſo
ſei der Verdienſt der Dresdner Bank
von Herrn Degener weit übertrieben an-
gegeben. Das Anerbieten, dem Staate das
Vetorecht im Kohlenſyndikat zu gewähren, ſei
weder ernſt gemeint, noch annehmbar geweſen,
weil dabei die Verantwortung für Preiser-
höhungen auf den Staat abgewälzt worden
wäre. Er wolle nicht, daß der Staat die
Verantwortlichkeit für die Preisbildung über-
nehme, wohl aber werde der Staat bei Ein-
tritt in das Syndikat im Jntereſſe der
Mäßigung wirken können. Zur Zeit könne
der Staat kaum mit Gladbeck und Hibernia
zuſammen den Bedarf der Staatsbahnen an
Ruhrkohlen decken. Das Vorgehen der Staats
regierung war daher unter jedem Geſichts-
punkte ſachlich zeitgemäß. (Lebhafter Beifall.)
Es folgte der Abg. Hirſch mit einer ruhigen
ſachlichen Darlegung des Standpunktes der
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtrie, dann wurde
die Debatte geſchloſſen und die Vorlage an
die Budgetkommiſſion überwieſen. Jn einer
perſönlichen Bemerkung nahm Abg. von
Eynern ſeinen perſönlichen Angriff gegen
den Miniſter zurück. Nächſte Sitzung Donners
tag 1 Uhr.

Herrenhaus.
Berlin, 30. November.

Das Herrenhaus feiert. heute ſeinen 50.
Geburtstag. Vor nunmehr 50 Jahren
iſt es begründet worden. Es war alſo an
zunehmen, daß eine beſonders feierliche
Sitzung heute ſtattfinden würde, und die
Annahme hat auch ihre Beſtätigung gefunden.

des Jnnern Frhrn. v. Hammerſtein das
Wort, der eine Anſprache hielt, die im Aus
zuge lautete: Sehr geehrte Herren! Ein
Zeitraum von 50 Jahren iſt heute vollendet,
ſeitdem das preußiſche Herrenhaus zum erſten
male zuſammentrat. Jm Hinblick auf dieſes
Jubiläum hat Se. Majeſtät der Kaiſer und
König 95 Mitglieder des Herrenhauſes er-
heben ſich von ihren Plätzen) ſchon vor
einiger Zeit das einzige unter ihnen noch
weilende Mitglied, welches ſeit der Eröffnung
der damaligen Erſten Kammer, dem jetzigen
Herrenhauſe, angehört hat, und das ſeitdem
ununterbrochen an Jhren Arbeiten teilge-
nommen hat, Herr v. Rexin, durch Verleihung
der Würde eines geheimen Rats zu ehren
geruht. Es gereicht mir zur beſonderen
Freude, denſelben auch hier heute unter
Jhnen zu ſehen und begrüßen zu können.
Eine Reihe weiterer Auszeichnungen aus dem
feſtlichen Anlaß des heutigen Tages bekundet
die Anerkennung, welche unſer allergnädigſter
König und Herr Jhren bewährten Mitar-
beitern und dadurch dem ganzen Hauſe für
ſeine raſtloſe eifrige Tätigkeit, für ſeine
immer treue Geſinnung und ſeine erſprießliche
und erfolgreiche Arbeit zollt. Dieſer Anteil-
nahme an Jhrem heutigen Feſt ſchließt ſich
die Staatsregierung aus vollem Herzen mit
den wärmſten Glückwünſchen an, und es
gereicht mir zur Ehre, Jhnen in ihrem
Namen deren Glückwünſche zu überbringen.
Der Miniſterpräſident und Reichskanzler hat
bereits vor einiger Zeit bei der Weihe dieſes
Hauſes der hohen Achtung und Wertſchätzung
Ausdruck gegeben, welche das Herrenhaus
durch ſeine Tätigkeit ſich erworben hat und
hat die Zuverſicht betont, daß das Haus
immerdar in alter Hingebung für Thron und
Monarchie ſich bemühen wird, im Verein mit
der Staatsregierung und dem anderen Teile
der Volksvertretung das Wohl der Monarchie
zu fördern und in ihem Sinne zu arbeiten,
auf daß es immerdar auch in Zukunft das
Vorbild echt preußiſchen Geiſtes ſei.
Herren, es iſt Jhnen bekannt, daß in der
Zeit von Sturm und Drang, die Verfaſſung
und Volksvertretung ſchuf, zunächſt ein für
die hiſtoriſche Entwicklung des preußiſchen
Staates nicht paſſendes und ihr nicht gerecht
werdendes Kammerſyſtem eingeführt wurde,
und daß auch ſehr bald gegen dieſes Syſtem
und auf die Wiederbeſeitigung der Verfaſſung
und des Wahlrechts lebhafte Beſtrebungen
gerichtet wurden. KönigFriedr. Wilhelm. aber,
von dem weitblickenden Miniſterpräſidenten
Freiherrn von Manteuffel beraten, beſchritt
einen anderen Weg, den des Ausgleichs
althergebrachter Rechte und neuer Errungen-
ſchaften, des Ausgleichs der alten ſtändiſchen
Rechtsordnung mit der modernen Staats
auffaſſung. Auf dieſen vermittelnden Gedanken

beruhen das Geſetz vom 7. Mai 1853 und
die Verordnung vom 12. Oktober 1854, welche
das jetzige Herrenhaus ins Leben riefen. Was
die beiden Häuſer des Landtags nicht immer
ohne Kämpfe, immer aber getcagen von dem
gleichen Grundgedanken der Treue gegen König
und Vaterland in den Jahren friedlicher Ent-
wicklung und in den ſchweren Perioden glor-
reicher Kriege für Preußens Recht und Ehre,
Größe und Wohlfahrt geſtrebt und geſchaffen
haben, daran hat das preußiſche Herrenhaus
ſeinen vollen und ruhmreichen Anteil. (Bravo!)
Möge es ſo bleiben bis in die fernſten Zeiten.
Der Präſident Fürſt zu Jn n und Knypp-
hauſen ſprach hierauf zunächſt der Staats-
regierung den Dank des Hauſes für die Glück-
wünſche aus und gab der Ueberzeugung Aus-
druck, daß das Haus unter dem feſten Dache,
das ihm geworden, noch viele und glückliche
Tage beſtehen werde. Wenn dem Hauſe eine
reiche Fülle von Geſetzgebungsmaterial ver-
ſprochen ſei, ſo ſei dieſe dem Hauſe nur will-
kommen. Es werde in jeder Beziehung ſein
Pflichtgefühl bewieſen und die Regie-
rung wie das Land werden ſtets
die Herrrenhaus mitglieder auf ihrem Platze
finden, wenn es gilt, die Ehre des Hauſes
zu vertreten. Er bitte, ſich auch heute zu
dem Gelübde unwandelbarer Treue gegenüber
Kaiſer und König zu vereinigen und in den
Ruf: Es lebe Se. Majfeſtät! einzuſtimmen.
(Die Verſammlung ſtimmte dreimal begeiſtert
in dieſen Ruf ein.) Nachdem ſich der Präſi-
dent die Ermächtigung hat erteilen laſſen,
von dieſem Akte Sr. Majeſtät telegraphiſch
Kenntnis zu geben, machte er Mitteilung
davon, daß er dem Kaiſer, der Kaiſerin und
dem Kronprinzen zu deſſen Verlobung gratu-
liert habe und von ihnen Dankſchreiben er-
halten habe. Das Haus ehrt hierauf das
Andenken der ſeit der letzten Sitzung ver-
ſtorbenen acht Mitglieder des Hauſes durch
Erheben von den Sitzen. Danach tritt das

Le penſege z die Tagesordnung u Haus in die Tagesordnung und damit in die
er Präſident Fürſt zu Jnn und Knyp- Erledigung des Geſetzentwurfs über die

hauſen dem Staatsminiſter und Miniſter Kir chenſteuer. Jn der ſich anſchließenden

Meine

t

Erfolg geblieben ſind.

Beratunz erklärte der Kultusminiſter Studt
den Antrag Wartenburg für unannehmbar, da
dieſer geeignet ſei, konfeſſionelle Zwiſtigkeiten
hervorzurufen. Der vorgelegte Geſetzentwurf
betr. die Erhebung von Kirchenſteuern in den
Kirchengemeinden und Parochialverbänden der
evangeliſchen Landeskirche der älteren Provinzen
der Monarchie enthalte genügend klare und
treffende Beſtimmungen. Nächſte Sitzung:
morgen.

Aus Anlaß des 50 jährigen Jubiläums des
Herrenhauſes ſind folgende Auszeichnungen verliehen
worden: Der Rote Adlerorden I. Klaſſe dem Präſi-
denten Fürſt zu Jnn- und Knyphauſen,
der Stern zum Roten Adlerorden II. Klaſſe mit
Eichenlaub und Schwertern am Ringe dem Grafen
von Schlieben, die Königliche Krone zum
Roten Adlerorden II. Klaſſe mit Stern und Eichenlaub
dem Prof. Dernburg, der Rote Adlerorden II. Klaſſe
dem Grafen zu Dohna-Lauck, der Kronenorden
II. Klaſſe dem Profeſſor Loening und dem Ober-
bürgermeiſter Struckmann, der Kronenorden III.
Klaſſe den Oberbürgermeiſtern Büchtemann und
Dr. Jungeblodt, der Kronenorden III. Klaſſe
dem Bureaudirektor Reiſſig, der Rote Adlerorden
IV. Klaſſe dem Grafen von Arnim-Boitzenburg,
dem Grafen von Seidli tz-Sandreczki und dem
Rechnungsrat Da vid, das Allgemeine Ehrenzeichen
dem Bureaudiener Hampe. Außerdem erhielten der
Vizepräſident Freiherr von Manteuffel und
Freiherr von Land sberg-Velen-Steinfurt den
Titel Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prädikat
Exzellenz.

Zum Scheitern der deutſchöſterreichiſchen
Handelsvertrags- Verhandlungen.

Wien, 29. November. Graf Poſa-
dowsky reiſt bereits morgen gleichzeitig mit
allen Unterhändlern von hier ab und nach
Berlin zurück, was einen vollſtändigen Ab
bruch der Verhandlungen bedeutet.
Auch die „N. Fr. Preſſe“ giebt zu, daß die
Handelsvertragsverhandlungen als geſcheitert
anzuſehen ſind. Die Haupturſache ſind Vieh
zoll und Veterinärvertrag. Graf Poſadowsky
machte geſtern einen letzten Vorſchlag, um
ein Einvernehmen zu erzielen, erhielt aber heute
vormittag die Mitteilung, daß die öſterreichiſch-
ungariſche Regierung darauf nicht eingehen
könne. Daraufhin erfolgte der Beſchluß der
Abreiſe ſämtlicher Unterhändler. Der Abbruch
wird hier umſomehr bedauert, als für die
induſtriellen Zölle ein nahezu vollſtändiges
Einvernehmen erzielt worden war. Man ſieht
nun mit Sicherheit der Kündigung des Handels-
vertrags deutſcherſeits entgegen. Die deutſchen

Unterhändler erklärten, ſie hätten jedes irgend
wie mögliche Entgegenkommen gezeigt, das
die deutſchen Jntereſſen zuließen, und ſeien
daher um ſo ſchmerzlicher davon berührt, daß
die vierwöchentlichen ſchweren Mühen ohne jeden

Oeſterreich begehe einen
ſchweren Fehler durch die Nichtannahme der
deutſchen Vorſchläge. Oeſterreich werde einen
ſo günſtigen Vertrag mit Rückſicht auf die
parlamentariſchen Verhältniſſe in Deutſchland
nicht mehr erreichen. Eine Wiederanknüpfung
der Verhandlungen werde von Oeſterreich
ausgehen müſſen, da Deutſchland unter keinen
Umſtänden mehr bieten könne.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. November. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer verweilt in Slaven-
zitz beim Fürſten von Hohenlohe. Nähere
Nachrichten liegen nicht vor.

Der Direktor im Kultusminiſterium,
Dr. Schwarzkopf, welcher das neue
Schulgeſe tz ausarbeitet, iſt von ſeinem
Erholungsurlaub wieder nach Berlin zurück-
gekehrt. Die Vorlegung des Entwurfs, die
urſprünglich ſchon zu Beginn der Winter-
ſeſſion des Abgeordnetenhauſes erfolgen ſollte,
hat ſich bekanntlich infolge der Erkrankung
Dr. Schwarzkopfs verzögert. Nunmehr wird
wohl der Entwurf umgehend fertiggeſtellt
und ſofort nach Neujahr dem Hauſe unter-
breitet werden.

Die Budgetkommiſſion des Abgeordneten-
hauſes beriet heute über den Antrag Wiemer
auf Aufhebung der Rückfahrkarten
und Herabſetzung des Preiſes der einfachen
Karten auf die Hälfte des bisherigen Preiſes.
Die Budgetkommiſſion faßte den vorläufigen
Beſchluß, die Regierung zu erſuchen, eine
Reform des Perſonentarifs baldigſt in die
Wege zu leiten und zwar ohne daß beſondere
Einbuße für die Staatskaſſe eintritt. Jm
Laufe der Debatte hatte Miniſter von Budde
erklärt, daß eine Reform der Perſonentarife
nicht länger von der Hand zu weiſen ſei,
denn das jetzige Chaos ſei unhaltbar. Die
Reform dürfe aber keine Mindereinnahme
bringen, weil der Perſonenverkehr weit höhere
Anforderungen an die Verwaltung ſtelle, als
der Güterverkehr.

Tirol.
Jnnsbruck, 26. November. An der

hieſigen Univerſität wurde gegen alle

italieniſchen ordentlichen und außer-
ordentlichen Hörer, welche wegen der Teil-
nahme an den Vorgängen in der Nacht vom
3. auf den 4. November verhaftet wurden,
die Diſziplinarunterſuchung eröffnet. Es
wurde ihnen während der Dauer dieſer Unter
ſuchung das Betreten des akademiſchen Bo-
dens unterſagt, es wäre denn, daß ſie zum
Zwecke einer Vernehmung vorgeladen würden.

Amerika.
New-York, 30. November. Durch die

Verhaftung des berüchtigten Anarchiſten
Johann Mo ſt unmittelbar nach der Abreiſe
des Präſidenten Rooſevelt nach St. Louis
glaubt die Polizei, einem großen anarchiſtiſchen
Anſchlag auf die Spur gekommen zu ſein.
Man wußte, daß vom 5. bis 10. September
in St. Louis ein internationaler geheimer
Anarchiſtenkongreß ſtattgefunden hat, der in-
des, ohne daß die Anarchiſten es wußten,
von einem als Anarchiſt auftretenden Geheim-
poliziſten genau überwacht wurde. Hierauf
ſind auch die außerordentlichen Vorſichtsmaß-
regeln für die Reiſe des Präſidenten Rooſevelt
nach St. Louis zurückzuführen. Es wird
ferner nachträglich bekannt, daß auf dem
Wege nach Waſhengton die Fenſter des
Wagens des Präſidenten Rooſevelt durch
Steinwürfe zertrümmert wurden. Der Zug
hielt darauf ſofort, und die Geheimpoliziſten
ſuchten die Attentäter aufzuſpüren, was jedoch
nicht gelang.

Cokales.
Merſeburg, 1. Dezember.

Auf der elektriſchen Fernbahn paſ-
ſierte geſtern abend gegen 8 Uhr ein Un-
fall, der glücklicherweiſe ſehr glimpflich ablief.
Zwiſchen Schkopau und Ammendorf, bald
hinter dem Corbetha'er Wege, bemerkten Paſ-
ſagiere ſowohl, wie das Begleitperſonal, daß
der Anhängewagen fehlte. Es wurde ge-
halten, um der Urſache nachzuforſchen, da kam
auch ſchon der Anhängewagen, der ſich losge
koppelt hatte, angeſauſt und fuhr mit voller
Gewalt auf den Motorwagen zu. Jn beiden
Wagen gingen einige Scheiben in Stücke, ver
letzt wurde niemand.

Das geſtrige Konzert in der Reichs
krone“ in welchem die Hertel'ſche Kapelle
ſpielte, erfreute ſich eines guten Beſuches; die

einzelnen Stücke wurden gut vorgetragen und
fanden bei der Zuhörerſchaft beifällige Auf
nahme.

Provinz und Umgegend.
Halle, 30. November. Dienstag abend

nach 6 Uhr kam vor Triftſtraße Nr. 30 eine
Frau beim Abſteigen vom Motorwagen
Nr. 1 zu Fall. Sie ſchien ſich innere Ver-

letzungen zugezogen zu haben und wurde
mittels ſtädtiſchen Krankenwagens der Frauen
klinik zugeführt. Den Wagenführer ſoll keine
Schuld treffen. Die Verletzte iſt die Frau
des Polizeibeamten a. D. Warmuth,
Roſenſtraße Nr. 4. Eine Erkundigung ergab
heute morgen, daß Frau Warmuth bereits
verſtorben iſt.

Halle, 30. Nov. Heute vormittag riß
beim Fahrſtuhl am Neubau des Juſtiz-
gebäudes das Seil. Der Fahrſtuhl ſauſte in
die Tiefe und verletzte zwei Maurer ſchwer;
einem wurde das Rückgrat gebrochen.

Halle, 30. November. Ein merk
würdiger Unfall ereignete ſich heute nach-
mittag hier im Grundſtück Reideburger Straße
2. Tort wurde eine große Glasſcheibe aus
einem Torweg, deſſen Tür der Sturm heftig
zuwarf, aus den Rahmen geriſſen und traf
den Fleiſchergeſellen Schubert, der gerade aus
dem Hauſe treten wollte, mit ſolcher Wucht
an den Hals, daß die Schlagader dura,ſchnitten
wurde. Ein nebenan wohnender Arzt legte
dem Verunglückten einen Notverband an und
veranlaßte ſeine ſchleunige Ueberführung in
die Klinik.

Weißenfels, 29. Nov. Die General-
Verſammlung der Handelsſchul-Vereinigung,
welche ſeit beinahe drei Jahrzehnten eine
Fortbildungsſchule für die Lehrlinge
im Kaufmannsſtande unterhält, beſchloß die
Erweiterung der Handelsſchule und Einführung
des regierungsſeitig erſtrebten ohligatoriſchen
Unterrichts.

Mücheln, 30. Nov. Hier findet Freitag,
den 2. Dezember, vorm. 10 Uhr, die Ein
führung des Herrn Superintendenten Plath
durch Herrn Geueralſup. Dr. Holtz heuer
in Gegenwart des Herrn Konſiſtorialpräſidenten

Glaſewald ſtatt. Es werden zugegen
ſein ferner politiſche, kommunale und kirchliche
Behörden des Kreiſes und der Synode, Ge-
meindeglieder von Mücheln und Wenden.
Zu nachmittag 1 Uhr iſt im deutſchen Hauſe
ein Feſteſſen angeſetzt.
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W Schafſtädt, 25. November. Einen hinter

Zimmer offen dalag. Briefe, welche auf den deshalb begrüßen wir das Verbot mit Genug- Teſſin, i. Mecklenburg, 30. November. Jm
benachbarten Hle lmſtorf, wurde eine Frau mitliſtigen eint der Gutsbeſitzer K. hier Entſchluß des Selbſtmordes hindeuten könnten, tuung ſchon in der letzten Walpurgisnachtu haben 2 darf man vermuten, wurden nicht gefunden, au ſonſt tet jede ſö viele junge Hexen h e ſeutigen Aus-

aß alle die chandtaten, die genanntem Erklärung für die traurige Tat. Die Ange ſehens auf dem Brocken, daß es den Anſchein J iſt nach Pommern hingeflüchtet.
Herrn in letzter Zeit angetan wurden, von hörigen nehmen an, daß plößtzliche Schwer hatte, als wolle ſich die Walpurgisfeier all
derſelben Perſon verübt worden ſind. Vor
längerer Zeit wurde K. nachts ein Backſtein
durchs Fenſter in die Stube geworfen vor
einigen Wochen wieder fand man früh fünf
große Fenſterſcheiben des K. ſchen Hauſes zer
trümmert vor. Auf Ermittelung des Täters
wurden damals 30 Mk. Belohnung geſetzt,

mut den Entſchluß reifen ließ. Wolff war
36 Jahr alt.

Jena, 29. November. Unter dem Ver-
dacht des Verrats militäriſcher
Geheimniſſe iſt vor einigen Tagen der
in den Zeißſchen Werkſtätten beſchäftigt ge
weſene Optiker Meibuhr verhaftet worden.

mählich zu einem Rendezvous der großſtädtiſang welt geſtalten

Wernigerode, 30. Nov. Jn vergangener
Nacht ſtarb hier der Großinduſtrielle Lüd er,
der aus kleinen Anfängen die größte Eiſen
und Kunſtgießerei am Platze, errichtet hatte.

28. November. Die

Gerichtszeitung.
Berlin, 2. Dezember. Die Gattin des früheren

Opern Direktors v. Stran z die unter dem Schau
ſpielernamen Führing bekannte Heroine, trat

eſtern vor dem Schöffengericht in der Rolle einer
rivatklägerin auf, und zwar gegen einen Neffen

ihres Mannes, den Regierungsrat a. D. v. Strantz.

bisher ohne Erfolg. Heute früh nun wurde Vom Harze terer iſt inmal der D egenentdeckt, daß 18 ne ſage Obſtbäume r Minne re n W Tannenzapfe ne rnte iſt im vollen ſbket Rachter Werte ren das damaltge Ver
des Herrn K. von ruchloſer Hand einfach g. De ter är Gange Beſonders gefahrvoll wird die Arbeit fahrten wurde aber durch einen Vergleich beendigt.

dacht der Mittäterſchaft verhaftet. Die beiden Die jetzige Klage ſtützt ſich darauf, daß der Angekurz über der Wurzel abgehackt worden ſind.
Kötzſchau, 26. Novbr. Welch ſchwerer

Ueberbürdung oft die Lehrer ausgeſetzt
ſind, zeigt ſich jetzt hier. Nachdem nach längerer
Vakanz ein zweiter Lehrer eingezogen, wurde
dieſer ſchon nach wenigen Tagen durch den
Tod wieder abberufen, ſo daß nun bereits
vier Wochen lang der erſte Lehrer des Ortes
über 200 Kinder allein unterrichten muß. Jn
dem benachbarten Schladebach iſt der erſte
Lehrer ſeit drei Wochen ſchwer erkrankt, in
folgedeſſen muß der zweite Lehrer weit über
100 Kinder unterrichten.

Röglitz, 28. November. Ein Entgegen-
kommen von ſeiten der Zuckerfabriken
gegen die Rüben bauenden Landwirte, welches
für die kommende Kampagne in Ausſicht ge
ſtellt war, iſt nun bei den jetzt ſtattfindenden
Verträgen zur Wahrheit geworden. Die nahe
Zuckerfabrik Schwoitzſch gewährt bei einer
Rückvergütung von 40 Schnitzel 1 Mk. pro
Zentner Kauf-Rüben und erhöht den Preis
noch um 5 Pf. bei den Lieferungen in der
zweiten Hälfte des Novembers. Auch die
Zuckerfabrik Körbisdorf gewährt den näm-
lichen Preis. Die Fabriken Schwoitſch und
Gröbers beenden beide noch in dieſer Woche
ihre diesjährigen Arbeitsabſchnitte.

Erfurt, 29. November. Zu dem
tragiſchen Tod eines Geiſtlichen in
Jlversgehofen wird dem „Allg. Anz.“
mitgeteilt: Vie evangeliſche Kirchengemeinde
Jlversgehofen hatte vor einigen Monaten die
Anſtellung eines Hilfspredigers beſchloſſen.
Für dieſe neugeſchaffene Stelle wurde der
Theologe Wolff aus KleinLeinungen bei
Sangerhauſen gewählt. Anfang Oktober trat
der neue Seelſorger ſein Amt an, das er ſehr
ernſt verwaltete; er genoß deshalb in der
Gemeinde bald allgemeine Achtung. Er wohnte
in dem Hauſe Hauptſtraße 65 bei einer Pfarrers
witwe. Am Sonnabend abend hielt er ſich
in Begleitung eines Jlversgehofener Arztes
in Erfurt auf und fuhr in der elften Stunde
mit der Straßenbahn nach Hauſe. Als am
Sonntag früh die Logiswirtin, wie gewöhn-
lich, den Morgenkaffee bringen wollte, fand
ſie zu ihrem Schreck, daß Wolff leblos vor
der Tür zum Schlafzimmer lag. Die als-
bald benachrichtigte Polizei fand den Geiſt-
lichen in gebückter Stellung, der Kopf lag
in einer an der Türklinke befindlichen mehr-

Jnhaftierten ſind in das Landgerichtsgefäng-
nis zu Weimar eingeliefert worden.

Ruhla, 30. November. Die angeſehene
Metallwarenfabrik von Stein und Schwieter
ſchloß ihre Werkſtätten, wodurch zahlreiche
Arbeiter brotlos werden. Veranlaßt wurde
der Schluß durch die Flucht des Beſitzers
Schwieter, der ſich erhebliche Unter
ſchlagungen zu ſchulden kommen ließ
und auch die Gelder der Kranken- und Jnva-
lidenkaſſe veruntreute.

Gera, 29. November. Verhaftet
wurde hier ein ſtellenloſer Artiſt, der bei
der hieſigen Gewerbebank mit einem gedruckten
Quittungsformulare eines Kunden der Bank
600 Mark erheben wollte. Der Konſum-
verein Gera-Debſchwitz hat beſchloſſen,
mit einem Koſtenaufwande von 150 000 M.
die Errichtung einer großen Genoſſen-
ſchaft sbäckerei vorzunehmen.

Bitterfeld, 30. November. Aus dem
Büreau des Bundes der Land wirte
erfahren wir zufällig, daß im Wahlkreiſe
Bitterfeld Delitzſch von den 40 ausgeſchiedenen
Mitgliedern die Hälfte für 1905 die Mitglied-
ſchaft wieder erworben haben, Die Agitation
gegen den Bund hat garnichts geſchadet, nur
genützt. Die Wanderredner haben nach der
Landtagswahl ca. 300 neue Mitglieder ge-
worben. Die große Bundesverſammlung
findet am 12. Dezember in Magdeburg ſtatt,
es ſoll auch da die Kanal- Angelegenheit be-
ſprochen werden. (Bf. Kbl.)

Wittenberg, 29. November. Jn ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht durchſchnitt ſich geſtern
abend ein 15 jähriger Schüler, Sohn eines
Geiſtlichen in Deſſau, in ſeiner hieſigen Pen
ſion die Pulsadern des einen Handgelenks
und ſchoß ſich dann eine Kugel in die
Stirn. Der unglückliche junge Menſch wurde
in das Paul Gerhardtſtift gebracht, wo er,
ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben,
heute gegen abend verſtorben iſt.

Wernigerode, 26. Norember. Die
„Wernigeröder Zeitung“ ſchreibt zum Verbot
der Walpurgis- Feier ſehr zutreffend:
Schon ſeit vielen Jahren ſind am 31. März
(27) Männer auf den Brocken gewandert und
haben dort im Goethe'ſchen Geiſte Walpurgis
gefeiert. Die im größten Maßſtabe von einem
Harzburger Komitee inſzenierten, mit Teufels-

dadurch, daß ſich die Pflücker von einer
Tannenſpitze zur anderen ſchwingen, wobei
ein Fehlgriff den Sturz in die Tiefe zur
Folge hat. Schon mancher hat hierbei den
Tod gefunden. Der Zentner Tannenzapfen
wird zurzeit mit 1,20 M. bezahlt. Ebenſo
gefahrvoll wie das Tannenzapfenpflücken iſt
das Ausſägen der Tannenſpitzen
zu Weihnachtsbäumen, womit ſich jetzt auch
viele Arbeiter beſchäftigen. Da die Spitzen
bekanntlich ſehr ſchön und regelmäßig gewachſen
ſind, ſo dienen dieſelben beſſer zu Weihnachts
bäumen, als die bei einer Durchforſtung ge-
hauenen Bäume. Beim Fällen des ganzen
Baumes leidet die Spitze am meiſten, darum
iſt ein vorheriges Ausſägen notwendig. Die
meiſten Lieferungen aus den Revieren Ben-
neckenſtein, Tanne, Trautenſtein, Breitenſtein
gehen nach Berlin und Magdeburg. Ueber
die für den Chriſtbaumhandel abge-
haltenen Fichtenauktionen wird folgendes
Bild gegeben: Jm großen und ganzen ſind
die Bäume heuer nicht ſo ſchön gediehen wie
in den voraufgegangenen Jahren, was wohl
auf die Dürre im verfloſſenen Sommer zu-
rückzuführen iſt. Es kamen ein bis drei
Meter hohe Bäume zum Verkauf. Die Gebote
wurden ſchwach abgegeben nur auf gute
Ware wurde lebhafter geboten. Es wurden
Preiſe bis 40 M. auf 100 Stück abgegeben,
ſonſt ſchwankte der Preis zwiſchen 25 Mark
(wie die Taxe war) und 35 M. für 100
Stück. Auf minderwertige Ware wurde über-
haupt kein Gebot abgegeben.

Vermiſchtes.
Meuſelwitz, 30. November. Erhängt hat

ſich im ConnewitzerHolze der Agent Robert Schneider
von hier. Seine Frau ertränkte ſich vor etwa einem
halben Jahre im Schnauderfluſſe. Schneider war
früher der erſte Kaufmann am Orte, der noch als
ſehr reicher Mann eine ſehr reiche Frau heiratete

Kattowitz, 30. November. Jn Kotelenci bei
Kiew erkrankten bei einer Hochzeitsfeier 20 Perſonen
durch den Genuß von vergiftetem Schnaps. Sämt-
liche 20 Perſonen ſind unter furchtbaren Schmerzen
geſtorben

Wien, 30. November. Das Mörderpaar
Klein, das bekanntlich am 3. Oktober in Wien den
grauenhaften Mord am Hausbeſitzer Sikora be-
ging, iſt von der franzöſiſchen Polizei ausgeliefert
und heute in Wien angekommen. Zeit und Ort
der Ankunft mußten geheim gehalten werden, weil
ganz Wien zum Empfange zuſammengeſtrömt wäre.

klagte in ſeiner damaligen Rechtfertigungsſchrift
Behauptungen aufgeſtellt hat, die geeignet ſind, die
Privatklägerin in ihrer weiblichen Ehre herabzu-
ſetzen. Zum geſtrigen Termine waren u. a. der
Gatte der Privatklägerin Ferd. von Strantz und
der Hoſſchauſpieler Chriſtian s geladen. Während
der Verhandlung war die Oeffentlichkeit ausge-
ſchloſſen. Der Termin wurde ſchließlich verragt,
weil der Angeklagte ſich zum Beweiſe der Wahrheit
auf mehrere auswärts wohnende Perſonen berief,
die als Zeugen vernommen werden ſollen.

Kleines Feuilleton.
Panik auf einem deutſchen Ozean

dampfer. Unter den Zwiſchendeckpaſſagieren
des Dampfers „Graf Walderſee“ brach laut
einer Nachricht des Berl. Tgbl. aus Neuyork
auf der Höhe von Nauducket eine Panik aus,
weil der Dampfer plötzlich hielt und ein Boot
he: abgelaſſen wurde. Ein Zwiſchendeckpaſſa
gier war über Bord geſprungen und ſollte
mit dem Boote gerettet werden. Die anderen
Zwiſchendeckpaſſagiere mißverſtanden jedoch
das Manöver und fingen an zu ſchreien
„Das Schiff ſinkt!“ Die Frauen knieten auf
Deck nieder und beteten zum Himmel um
Rettung. Die geängſtigten Leute drängten
zu Hunderten zu den Rettungsbooten und
wollten ſie herabluſſen. Nur dem energiſchen
Widerſtand der Offiziere und der Beſatzung
gelang es, ſie daran zu verhindern. Es war
jedoch inzwiſchen zu ſpät geworden, um den
über Bord geſprungenen Mann zu retten.
Ein mit Luft gefüllter Rettungsring, den
man ihm zuwarf, platzte mit leichtem Knall.
Dadurch entſtand unter den ruſſiſchen Zwiſchen-
deckspaſſagieren eine neue Panik. Sie ſchrieen:
„Eine ſchwimmende Mine! Unſer Schiff wird
in die Luft geſprengt!“ und waren kaum zu
beruhigen. Nur nach großen Schwierigkeiten
gelang es den Offizieren, auf dem Schiffe
wieder Ruhe und Ordnung herzuſtellen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
Freitag, 2. Dezember Wolkig mit Sonnenſchein,

tags milde, Nachtfroſt

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.
Niemals zu viel, auch vom Guten nicht, iſt

eine goldene Küchenregel. Dieſe beherzige man auch
bei Verwendung von Maggis ausgezeichneter Suppen-
und Speisen-Würze, welche den Vorzug größter

Man ſetze daher ſtets nur ſovielfach zuſammengelegten Bindfadenſchlinge, ſpuk verbundenen Feiern aber, wie ſie ſeit Trotz der Geheimhaltung haben dennoch Hunderte Ausgiebigkeit hat. P
die aber nicht zugezogen war. Das zwei Jahren dort oben veranſtaltet werden, täglich alle Fernzüge erwartet. Früh ſieben Uhr zu als erforderlich iſt, um den Eigengeſchmack der
B x F. wurden Heinrich und Fanziska Klein in Pen zing Speiſen zu heben. Die Würze ſelbſt ſoll nicht vor-ett war in dieſer Nacht nicht benutzt haben bei vielen ernſtgeſinnten Menſchen mit abgeliefert Der Mann, welcher ein geborener Heſſe ſchmecken.
worden. Wolff war zum Ausgehen an Recht ein bedenkliches Schütteln des Kopfes aus Hanau iſt, war während der Reiſe mit Haud
gekleidet, alſo genau ſo, wie er nach Hauſe
gekommen war. Jm Portemonnaie befanden
ſich über 70 M. bares Geld. Die Perſonen,
welche am Sonnabend mit Wolff noch in
Verkehr kamen, haben etwas Ungewöhnliches
in ſeinem Benehmen nicht gefunden. Am
Sonntag abend ſollte er Gottesdienſt ab-

erregt und darum hat man eine Wieder-
holung überhaupt unterſagt. Dieſer Beſchluß
iſt durchaus gerechtfertigt, denn die Wahrſchein-
lichkeit lag nahe, daß die tolle Ausgelaſſenheit
immer mehr ausarten werde. Von der
letzten Feier ſchrieben wir bereits, daß die im
tollen Taumel verübte Ausgelaſſenheit direkt

ſchellen gefeſſelt und ſaß in einem Verſchlag
des Gepäckwagens. Er wurde von zwei Juſtiz-
ſoldaten zum Gefangenhauswagen eskortiert.
Seine Schuld iſt nichts weniger als erwieſen, doch
hat er jedenfalls vom Mord gewußt. Die Frau
reiſte in einem Wagen dritter Klaſſe mit Gendarmen;
ſie iſt beinahe übermütig.

Swinemünde, 30. November. Jn der ver-
gangenen Nacht ertranken in der Kaiſerfahrt

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nesftl e
VollerRahmgehalf. überall käuflieh.

halten. Daß er dies tun wollte, beweiſt die an den groben Unfugsparagraphen gegrenzt Zret Fiſcher durch Kentern eines Bootes. Der vierte
ausgearbeitete Predigt, welche in ſeinem l habe. Vor allem aber befanden ſich und l gnſaſſe des Bootes konnte ſich retten.

v re wen t F er unZur Weihnachtsbeſcherung Eine wirkiche Weihnachts Rauhe Aue t Zentren Stagſttheater in Halle a. S.
des Jungfrauenvereins der Altenburg freude wird es für die Kleinen, Rügenwald. Gänſebrüſte n. -Schmalz, Freitag, 2. Dezbr. abds. 75, Uhr,
für bedürftige Gemeindeglieder, na wenn Sie die Puppenſtube neu und Rügenwalder Gänſepökelfleiſch, (Beamtenk. ungiltig), Gaſtſpiel der
mentlich Witwen und Kinder, erbitte
ich Beihilfe an Geld und Kleidungs-
ſtücken, auch Nahrungsmitteln.

Gern werde ich auch Spenden für
die Rettungshäuſer in Eckartsberga
und Neinſtedt, für das Diakoniſſen-
haus in Halle, das Krüppelheim
(Pfeiffer'ſche Stiftungen) in Cracau
b. Magdeburg übermitteln. Den
namhaft gemachten Gebern wird be-
ſondere Quittung zugeſandt werden.

Zwillingsſchweſtern Chriſtman:
Der Barbier von Sevilla.

Reisender
der ſeine Poſition zu verändern wünſcht,
bediene ſich der Annonce und wende ſich

behufs ſachgemäßer Vorſchläge an die
Annoncen- Expedition Daube Co. m. b. H.

Centralbureau: Frankfurt a. M.

tapezieren. Hierzu bekommen Sie
Puppentapeten

nur reizende Muſterchen in
größter Auswahl bei (2456

G. Frauendorf,
Schulſtraße 3/4, Halle a. S.

Neue franzöſiſche Wallnüſſe,
Sizilianer Nüſſe, (2451
Marokkaner Datteln und Feigen,
Rheiniſches Apfelkrant (Apfelgelee),
Himbeer-, Erdbeer-, Aprikoſeu

Marmeladen,
Friſchen geräucherten Aal u. Bücklinge

empfiehlt (C. L. Zimmermann.

Garantierte friſche

aufgeſprungen Hände

giebt es nicht mehr beim Gebrauch
meiner als vorzüglich anerkannten

Central-Lanolin-
und

Rosen-Glyaerin-Das bisher von dem verſtorbenen

Herrn Rechnungsrat Scharfe be- i Marktbericht Magerr Se jſe Landeier,. et aKirem. männerverein Parterre Logis G. k Mandel 130 Mr. tet ein Stücken à 20, 25, 30 u. 40 Pfg.,
in Kartonpackung billigſt.
Central-Drogerie

Markt 10. (2274
We Fehe 133 Fact

verlange die „Deutſcheu Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

G. Strehlow,2450) Gotthardtsſtr. 39.
Verkaufe ſpottbillig ein ſehr gutes

Plüsch-Sofa, Spiegel.
Kleidersechrank

nur einige Monate gebraucht und
noch verſch. Möbel.
Bertha Kamprath, Klein-Corbetha.

Stück. Ferkel: 1700 Stück. Verlauf
des Marktes: Geſchäft bei weichenden
Preiſen ſehr gedrückt; vorausſichtlich ver
bleibt Ueberſtand.

Es wurde gezahlt im Engroshandel für
Läuferſchweine: 3--5 Mon. alt, Stück
15-27 Mk., 6 7 Mon. alt, St. 27

der Altenburg.Montag, den 5. d M., abd., 8 Uhr
in der „Herberge zur Heimat“

Vortrag des Herrn Rektor Irgang:
Warum ſind die bevorſtehenden Be
ratungen des Landtages über den

Schulkompromiß ſehr wichtig
Gäſte willkommen

2455) Der Vorſtand.

Oberaltenburg Nr. 25 iſt zu ver-
mieten und am 1. April 1905 oder
früher zu beziehen. (2448

P un Jagdhündin
zugelaufen.

Wallendorf Xr. 28.

bis 48 M. Ferkel: mindeſtens 8 Wochen
alt, Stück 10--15 M., unter 8 Wochen alt,
Stück 8--12 M.

Die Direktion des Magerviehhofes.
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Statt jeder hesonderen Meldung.
Heute mittag 13 Uhr nahm uns Gott plötzlich und

unerwartet nach kurzer Krankheit unsern einzigen, heissge-
(2454liebten Sohn und Bruder

KIlIaus-UlIrich.
In tiefstem Schmerze

Major Curtze und Frau
Annalise Curtze.

Merseburg, den 30. November 1904.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 3. Dezember,

3 Uhr nachmittags, vom Trauerhause aus statt.

Statt besonderer Meldung.
Mittwoch abend 7 Uhr entschlief sanft meine liebe gute

Mutter, Frau verwitwete Schleusenmeister (2453

cJonanne ca mann.
Dies zeigt tiefbetrübt an

elene Namann.
Die Beerdigung findet Sonnabend, 2 Uhr, vom Trauer-

hause, Dammstrassel aus statt. Leichenfeier vor 2 Uhr im Hause.

OSwW. Rosshberg, Gold u. Silberwaren,
silberne JGoldschmied, und Versilb. Bestechke.

Merseburg, Irauringe.
Burgstr. 20. S Menarpolten u. Reparaturen,

(2425

gPabenhrän
Beſter Erſatz für die teuren Nürnberger Biere.

Merſeburger Pilſener,
Merſeburger Schloßbräu,

aus der Stadtbrauerei Karl Berger, (2343
hergeſtellt nur aus beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,

wohlbekömmlich, empfiehlt in Flaſchen und Syphons

B. eh J

Meine Ausstellung in
Puppen und Puppenartikeln

iſt Markt Nr. 13, I. Etage, eröffnet.
Puppenkleider, -Schuhe, Strümpfe, -Handſchuhe, -Perücken c.
in großer Auswahl. Die letzteren werden auf Wunſch extra angefertigt.

Reparaturen an Puppen werden gut und billig von mir
ſelbſt ausgeführt. Um gütigen Zuſpruch bittet (2233

A. H. VIischur, Friſeur.
KaiſerWilhelms-Halle. Photogr aphie
Welt-Panorama. Max Herrfurth.

t 2440Eiue herrliche Reiſe durch jetzt wohnhaft (2 443

e Wreiteſtraße 8,Süd Tivrol. bittet ſeine werre Kundſchaft um
ferneres Wohlwollen.

Nächſte Woche: Harz, I. Teil. Merſeburg, Breiteſtraße S.

2405)

„Müller's Hötel“.
Heute, Freitag,h fischabend.

S S pezialität:
Ostender Steinbutt mit

Caviarsauce. (2445

S
Friſch eingetroffen

ſtarke Has en
à Mark 3.00, ohne Klein,

auch zerlegt,
Ia. friſche Rehrücken, à Pfund 1,25 M.,

Rehkeulen, 090 n
Rehblätter, 0,70

r wilde Kaninchen,
feiste Fasanenhähne und

-Hennen, Rebhühner,
Wildenten,feinste Fett- u. Bratgänse,

auch geteilt,
Enten, Suppenhühner,

Poularden

r

empfiehlt (2450Emil Wolf.
Trotz höherer Kaffeepreiſe ſind meine

ff. gebr. Kaffee“s
noch auf die billigſten Einkaufs-
preiſe kalkuliert, ich kann daher à Pfd.
80Pfg. noch einen ſehr gut ſchmeckenden
Kaffee liefern. Außerdem empfehle
Konſum-Miſchung à Pfd. 1,00 M.
Familien-Miſchung e 1,20
Geſellſchafts- Kaffee 1,40
Wiener-Miſchung 1,60
Karlsbader-Miſchg.
Kaiſer-Melange 2,00Dieſe Kaffee's bieten in jeder Preis

lage das Beſte, was geboten werden

kann. (2064Paul Näther, Markt 16.
Germaniſche

Fiſchhandlung.
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
S Schollen, Cabel-

jau Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat-heringe, Sardinen, Marinaden,
Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Milech,

Liter 15 Pfg.,

J zu jeder Tageszeit frei 4

G. Strehiow,
Gotthardtsſtr. 39.

28 goldene und ſilberne Me-
daillen und Diplome.

Schweizeriſche
2Spielwerke

ſowohl mit Walzen als mit
Rotenſcheiben,

auerkannt die vollkommenſten d. Welt.

u 4 SSpieldoſen
Automaten, Neceſſaires, Schweizer-

häuſer, Zigarrenſtänder, Photo-
graphiealbums, Schreibzeuge, Hand-
ſchuhkaſten, Briefbeſchwerer, Blumen-
vaſen, Zigarrenetuis, Arbeitstiſchchen,
Spazierſtöcke, Flaſ ſchen, Biergläſer,
Deſſertteller, Stühle u. ſ. w. Alles
mit Muſik. Stets das Neueſte und
Vorzüglichſte, beſonders geeignet für
Weihnachtsgeſchenke empfiehlt die
Fabrik

J. H. Heller
in Bern (Schwein Bern (ESchweiz).

Nur direkter Bezug garantiert für
Aechtheit;illuſtrierte Preisliſtenfranko.

Die kleinere Hälfte der

II. Etage.
Entenplanſeite, iſt ſofort zu ver
mieten und 1. Januar 1905 zu be-

ziehen. Markt 23.

(1840

e 56 S 99900

F

9ür Damen von

Linoleum-

alle a. S
T

S

Als nützliche

empfehle

CKummiviſchdeten.

Gummics-voſenträger von 25 Pfq.
an per Paar.

Gummi VirtſchaftsSchürzen
von 1.25 Mk. per Stück.

CummiLiſhläufer 50 Pfg.
per Meter.

Cummischuhe
prima Ware.

für Kinder von I. O Mark an,
i

Guimnmisehuhe
mit Wolle gefüttert für Damen und Herren.

Markttaſchen.
Linoleuxm-Liufer 70 Pfg. i.

27. 6r. Uriehstr. 27.
68 Obere Leipzigerſtr.

90909900090590

090000050000000 000009000000082

I. S Nark an,

Teppiche 600

mit Kante

68.

kkeh

un übertroffen zum
kochen, braten u. backen

PALMIN
foinste Pflanzonbutter

50 Ersparnis
gegen Butter!

Beſter Erſatz für die teu

Merſeburger
us der Stadtbrauerei Karl Berger,

beſtem Malz und Hopfen, ſurrogatfrei,
n Flaſchen und Syphons S

hergeſtellt nur auswohlbekömmlich, empfiehlt i

S

S
r

9e

2 NRabenbrän.

Merſeburger Pilſener,

4

ren Nürnberger Biere.

e

Schloßbräu,
(2348 S

8 C. Schumäeclt.
Unteraltenburg.

4
V

Mlke pikante Harzkäſe,
4 Stück 10 Pfg.,

Kuhkäſe, Stück 20 Pfa.,

empfiehlt G. Strehlow,
2452) Gotthardtsſtr. 39.

n ihanmgennt

Preis wie direkt 1.25, von J. Brieſt,
Harsleben, iſt hier zu haben bei

Frau Auguſte Verger,Entenplan 6 e Gotthardtsſtr. 18.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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